
hält um die Hand der Tochter des Stubenmalers Kleisich der
Briefträger Bornike an. Dieser ist eine brave, ehrliche Haut,
nur leider ein wenig zerstreut, weil ihm, wie seine Aus¬
erwählte Karline meint, „seine Silberjroschens vor de

Briefe immer durch den Kopp jehen". Bornikes Zerstreut¬
heit äußert sich besonders darin, daß er zwei Dinge, über
die er zugleich etwas aussagen will, gern miteinander
vertauscht. Als sein Schwiegerpapa ihm eröffnet, was
er seiner Tochter als Mitgift gewähren werde, antwortet
er: „Diese Dochter is janz hinreichend; ich heirate Ihre
Mitgift." Gegen Ende der Szene bricht Bornike eilig
auf, da die Leipziger Post eingegangen sei und die Briefe
auögetragen werden müßten, und sagt beim Abschied: „Es
ist die allerhöchste Eisenbahn, die Zeit ist schon vor drei
Stunden anjekommen." Eine Vertauschung der Begriffe
in dieser und ähnlicher Weise scheint ein beliebter Scherz
in jenen Tagen gewesen zu sein. In einer Schilderung
des Stralauer Fischzugs erzählt Glaßbrenner von dem
Gurkenhändler, der seinen Ruf „Saure Gurken, meine
Herren", wenn niemand sich zum Kaufe findet, in „Saure
Herren, meine Iurken" umwandelt, und er selbst bedient

sich des Scherzes noch mehrfach. So läßt er ^„Schützen-
platz" den Knopfmacher Pole sagen: „Da drüber (näm¬
lich über den sonnigen Schloßplatz) soll nu ein Mensch
bei eenundzwanzig Jrad Mittaghitze in'n Schatten, der
keinen drocknen Leib an seinen janzen Faser hat."

43. Das dicke Ende kommt nach.

^er Sinn dieser Redensart ist meist: Auf die gelinde
, 'Strafe folgt noch eine härtere. Das entspricht ganz

ihrer ursprünglichen Bedeutung; denn zunächst bezieht sie
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